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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweiwal erſchernt. 


Dinstag, den 25. Februar 1862. 


Telegraphiſche Nachricht. f 

Turin, 24. Febr. Die geſtrige „Amtliche Zeitung“ erklärt die Nachricht 
hieſiger Blätter von einem Attentate auf den franzöfiihen Botſchafter in 
Rom, Herrn v. Lavalette, für erdichtet. 


Preußen. 

Berlin, 24. Febr. [Amtlihes.] Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Direktor des königl. däniſchen ſta⸗ 
tiſtiſchen Büreaus, Konferenz-Rath David in Kopenhagen, und dem 
bisherigen Legations⸗Sekretair bei der kurfürſilich heſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Berlin, Kammerherrn unp Legationsrath Baron von Trott, 
den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Gerichtsboten 
und Exekutor Joſeph Strubel zu Wartenburg, im Kreiſe Allenſtein 
und dem Kreisgerichtsboten a. D. Friedrich Tyroke zu Poſen das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Ober-Poſt⸗Direktor 
Wiebe in Danzig zum Geheimen Poſt- und vortragenden Rath bei 
dem General. Poſt-Amte, den Ober⸗Poſt⸗Rath Gottbrecht in Berlin, 
bisheriges Mitglied der Telegraphen-Direktion und den Poſt-Rath 
Breithaupt in Frankfurt a. O. zu Ober-Poſt⸗Direktoren, Bau⸗Rath 
Borggreve in Berlin, techniſches Mitglied der Telegraphen⸗Direktion, 
zum Regierungs- und Bau⸗Rath, und den Poſt⸗Rath Kramm in 
Berlin zum Ober⸗Poſt⸗Rath mit dem Range eines Raths vierter 
Klaſſe zu ernennen. 

Den Ober⸗Poſt⸗Direktoren Gottbrecht und Breithaupt find 
die zur Erledigung kommenden Ober-Poſt-Direktor⸗Stellen in Münfter 
reſp. Danzig übertragen; der Ober-Poſt-Rath Kramm tritt als Mit: 
glied der Telegraphen⸗Direktion ein. (St.⸗Anz.) 

K. C. Berlin, 24. Febr. [Vom Landtage.] Von dem Abg. Mei⸗ 
bauer und Gen. liegt ein Antrag vor, gegen die Staatsregierung die Er⸗ 
wartung auszuſprechen: daß ſie der Landesvertretung in dieſer oder doch 
in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorlegen werde, durch welchen 
(unter Aufhebung der entgegenſtehenden Geſetze) die Competenz der 
Geſchworenen⸗Gerichte auf die Unterſuchung und Entſcheidung der po⸗ 
litiſchen Verbrechen und Vergehen, ſowie auf die mittelſt der Preſſe verübten 
Vergehen — ſoweit letztere nicht polizeilicher Natur ſind — ausgedehnt 
wird. In den Motiven iſt ausgeführt, daß durch die bekannten Geſetze 
vom April 1853 und März 1854 „die Geſchwornen⸗Gerichte in die üble und 
auf die Länge der Zeit unhaltbare Poſition von Ausnahme⸗Gerichten ges 
drängt ſind.“ „Die Wideraufhebung des im Widerſpruch mit dem Geiſte 
des Art. 7 der Verfaſſung geſchaffenen Ausnahme⸗Gerichtshofes erſcheint 
uuſomehr geboten, als ein praktiſches Bündniß zu feiner Beibehaltung in 
keiner Weiſe nachzuweiſen ſein möchte. In dem beantragten Geſetze würde 
übrigens eine Verfaſſungs⸗Aenderung nicht enthalten ſein, da es ſich nicht 
um eine weitere Einſchränkung der Schwurgerichts⸗Competenz handelt.“ 

Bei dem Geſetze über die Oberrechnungskammer hat bekanntlich der Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs in der betr. Commiſſion eine Reihe von Zuſätzen bean⸗ 
tragt, welche die Einſetzung einer ſtändigen Commiſſion von Mitgliedern bei⸗ 
der Häuſer bezwecken, die alles dem Landtage vorzulegende Material vor⸗ 
beraihen fol. Der Finanzminiſter hat die Einſetzung einer ſolchen Comm. 
für durchaus unannehmbar erklärt; doch find die desfallſigen Zuſatzanträge 
gegen eine Minorität von nur 2 Stimmen in der Commiſſion angenommen; 
mit der Majorität ſtimmte auch der Abg. Kühne. 

In der heutigen erſten Sisung der deutſchen Commiſſion des Haus 
ſes der Abgeordneten war der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
mit ſeinem Commiſſar Legationsrath Hepke erſchienen. Der Miniſter über: 
gab eine ſchriftliche Erklärung, im Weſentlichen folgenden Inhalts: die An: 
ſicht der Regierung über die deutſche Reformfrage ſei in dem Schriftwechſel 
mit Sachſen „unumwunden“ dargelegt. Die Regierung gehe vom „be⸗ 
ſtehenden Bundesrecht“ aus; die Bildung eines engeren „Vereins 
deutſcher Staaten innerhalb des Bundes“ wünſche ſie in der Art, daß der 
„Vorſtand“ deſſelben das Oberkommando und die Vertretung nach außen 
vereinige, und daß demſelben für die innern Fragen eine „parlamentariſche 
Vertretung“ zur Seite trete. Für das Ob ſowohl wie für die Modalitäten 
müfje freie Vereinbarung vorbehalten werden; demgemäß laſſe ih auch über 
den „äußeren Umfang“ im Voraus keine feſte Grenze ziehen. — Eine 
Erklärung der Volksvertretung, die mit dieſem Standpunkte über: 
einſtimme, würde die Regierung „mit Genugthuung t 
men.“ — Von den drei vorliegenden Anträgen (Albrecht, Schulze, 
Bresgen) erklärte ſich der Miniſter an erſter Stelle für den erſten; 
der Schulzeſche Antrag verfolge zwar dieſelbe Richtung, doch konne 
die Regierung die „principielle Grundlage“ nicht theilen; der dritte 
Antrag ſchien dem Miniſter auch in der Richtung von der der Regierung 
verſchieden. — Die Betheiligung des Miniſters an den Verhandlungen war 
lebhafter als in der heſſiſchen Commiſſion. Aus feinen mündlichen Erklä⸗ 
rungen iſt hervorzuheben, daß die Regierung in den engeren Bundesſtaat 
mit allen Provinzen eintreten werde. — Im Uebrigen hat es ſich heute 
mehr um eine allgemeine Discu ſion gehandelt; eine der Hauptfragen war die 
vom Miniſter behauptete, von den Mitgliedern der Commiſſion lebhaft bes 
ſtrittene Rechtsbeſtändigkeit des Bundestages. — Eine Subcommiſſion aus 
fünf Mitgliedern wird eine Einigung verſuchen. Die Commiſſion ſelbſt 
wird wieder Sitzung halten, ſobald das Reſultat dieſes Verſuches feititeht. 

Im Herrenhauſe iſt der zwölfte Jahresbericht der Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miſſton über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1860 aus⸗ 
gegeben. In dem Perſonal der Commiſſion hat keine Veränderung ſtattge⸗ 
funden. Bei der königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden iſt an 
Natan's Stelle Herr v. Wedell zum Direktor, und an die Stelle des Geh. 
Ober⸗Finanzraths Günther der Geh. Finanzrath Meinecke zum Mitgliede 
ernannt. Die Commiſſion hat ihre Controle auch i. J. 1860 in der üblichen 
Weiſe geführt; das Kaſſenweſen befindet ſich unverändert in ſtrenger Ord⸗ 
nung. Die Niederlegung verzinslicher Staatsſchulden⸗Dokumente, ſowie die 
Vernichtung von Kaſſenanweiſungen hat in der geſetzlichen Weiſe ſtattge⸗ 
funden. Von den präcludirten Kaſſenanweiſungen von 1835 und Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheinen von 1848, von welchen bei dem Eintritte des urſprunglichen 
Präcluſiv⸗Termins noch 394,536 Thlr. rüdftändig waren, find bis Ende 
des Jahres 1860 101,887 Thlr. und im Laufe des 11 1861 noch 5021 

Tolr., zuſammen 106,903 Thlr. eingegangen, fo daß immer noch 287,628 
Thlr. rückſtändig ſind. Ein definitiver Präcluſiv⸗Termin iſt für dieſe 
Pipiere bis jetzt nicht beſtimmt. Von den Kaſſenanweiſungen vom Jahre 
1851 bleiben noch 421,806 Thlr. einzuziehen. Das für 1862 zu 4 pCt. zu 
verzinſende Shuld:Rapital an Kautionen beläuft ſich nach dem Etat auf 
5,600,000 Thlr. — Der Betrag der Staatsſchuld hat ſich auch im J. 1860 
in zweifacher Beziehung geändert: 1) durch Vermehrung in Folge neuer ge⸗ 
ſetzlicher Beſtimmungen, 2) durch Tilgung. Durch die zweite Staats⸗An⸗ 
leihe von 1859 (10,232,000 Thlr.) und durch mehr eingezahlte Kautionen 
(13.680 Thlr.) it die verzinsliche Schuld von 255,352,528 Thlr. au 
265,598,911 Thlr. gewachſen; getilgt find 4,477,278 Thlr., die verzinsliche 
Staatsſchuld betrug demnach Ende 1860, 261,121,633 Thlr. und die unver⸗ 
insliche Schuld 15,842,347 Thlr., geſammte Staatsſchuld alſo 276,963,980 
haler. — Die Commiſſion beantragt ſchließlich, der königl. Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staatsſchulden wegen der vorgelegten Rechnungen die Decharge 


zu ertheilen. 

Berlin, 22. Febr. Ueber den preußiſch-franzöſiſchen Handels- 
Vertrag wird der „K. 3.“ geſchrieben: Die wichtigſte Neuigkeit des 
heutigen Tages ift, daß ſeitens des franzöſiſchen Cabinets telegraphiſch 
die Meldung eingegangen, Frankreich nehme die letzten Vorſchläge 
Preußens bezüglich des Handelsvertrages an. Binnen wenigen Tagen 
muß die Zustimmung der franzöſiſchen Regierung auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege hier eintreffen, und die Sache iſt damit zum Abſchluß 
gebracht, ſo weit dies im Augenblicke in den Händen Preußens liegt. 
Dem letzteren liegt es jezt ob, die Zuſtimmung der anderen Zoll: 
vereinsglieder dafür einzuholen. Trotz aller bisherigen Weitläufigkeiten 


und der hier und dort gegen den Handelsvertrag erhobenen Bedenken 


hält man es hier doch nicht für wahrſcheinlich, daß Preußen dieſe Zu⸗ 
ſtimmung nicht erhalten werde. In den letzten von ihm gemachten 
Vorſchlägen ſind ſchon die Wünſche namentlich der ſüddeutſchen Staaten 
nach Möglichkeit berückſichtigt, und man darf deshalb annehmen, daß 
dieſelben jetzt keine weiteren Schwierigkeiten mehr erheben werden, 
wovon ſie vielleicht auch durch politiſche Rückſichten abgehalten werden 
dürften. Im Norden Deutſchlands hat der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich überhaupt keinen Widerſtand zu befürchten. Es fällt in die 
Augen, daß der glückliche Ausgang der Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich gerade im jetzigen Augenblicke ein Ereigniß von erheblicher politi⸗ 
ſcher Wichtigkeit und ein Erfolg iſt, deſſen ſich die preußiſche Diplo⸗ 
matie mit Recht rühmen kann. 
Deutſechland. 

( Stuttgart, 23. Febr. [Juſtinus Kerner +.) Kaum 
deckt die friſche Erde die ſterblichen Ueberreſte von Leopold Schefer und 
Caſtelli, ſo hat der unerbittliche Tod unter den deutſchen Dichtern ſchon 
wieder ein neues Opfer gefordert. In Folge eines Grippenfalls ver⸗ 
ſchied am 21. d. M. in ſeinem lieblichen Landaufenthalt am Fuße der 
„Weibertreue“ bei Weinsberg Juſtinus Kerner in feinem 75. Alters⸗ 
jahre. Vor mehreren Jahren ſchon ging ihm ſeine treue Lebensgefähr⸗ 
tin im Tode voran, ſo daß der Dichtergreis in den letzten Jahren 
doppelt vereinſamt lebte, da ihm das Augenlicht faſt gänzlich fehlte. 
Durch ſeine lyriſchen Gedichte, in denen ſich ein kindliches Gemüth 
offenbaret, iſt ſein Name in weiten Kreiſen bekannt geworden, ebenſo 
durch ſeine Geiſterſeherei, die er theoretiſch und praktiſch betrieb. Nichts⸗ 
deſtoweniger war und blieb er mit dem aufgeklärten Uhland und dem wunder⸗ 
leugnenden Strauß auf's Innigſte befreundet. Er war nicht der Mann 
eines feſtbeſtimmten Charakters, aber liebenswürdig, human und freund⸗ 
lich gegen Jedermann. Wer es auch ſein mochte, der ihn beſuchte, er 
war ſtets willkommen und wurde ſtets mit der liebevollſten Gaſtfreundlichkeit 
bewirthet. In der letzten Zeit erhielt er vom König von Würtemberg einen Jah⸗ 
resgehalt. Eine feiner letzten Schriften iſt die Biographie Meömers, des 
Begründers der Lehre von dem thieriſchen Magnetismus. Der Sohn 
von Juſtinus Kerner, Theobald, iſt bekanntlich in Cannſtadt Vorſteher 
einer galvaniſchen Heilanſtalt, in der er ſchon mehrere gelungene Kuren 
gemacht hat. 

Kaſſel, 21. Febr. [Zuſtand des Kurfürſten.] Man ſchreibt 
der „Zeit“: „Während unſere Miniſter den kleinen Krieg gegen das 
Volk eröffnen, indem fie die Geldſchraͤnke der Staatsbürger durch Die: 
triche und andere ſonſt nur bei Induſtrie-Rittern vermuthete Inſtru⸗ 
mente erbrechen laſſen, um in den Beſitz der Staatsſteuern zu gelan⸗ 
gen, hat der Kurfürſt zunächſt ſeine Umgebung in Belagerungszuſtand 
erklärt. Wie man ſich erzählt, liegen in ſeinem Schlafzimmer ſeit 
Kurzem zwei geladene Piſtolen, ein Dolch und ein Todtſchläger. 


Viele wollen dieſe Mobilmachung mit dem mehrerwähnten Fall in Ver⸗ 


bindung bringen. Andere meinen zu wiſſen, das Rauſchen der Bäume 
auf dem Friedrichsplatze verſetze den hohen Herrn oft in eine fieber⸗ 
hafte Erregung. Speichelleckende Schreiber, welche hier freilich einen 
anderen Namen führen, haben dem unglücklichen Fürſten zu wieder⸗ 
holtenmalen erklärt, nur die Anhänger der 60er Verfaſſung feien ihm 
treu, die 31er dagegen wollten die Monarchie vernichten. Nun iſt die 
Zahl der 31er aber Legion, die der 60er klein, ſehr klein. Kann's 
da Wunder nehmen, daß der noch immer leidende Mann das Rauſchen 
eines Blattes für wildes Volksgetöͤſe hält uud fein Schlafgemach mit 
Waffen aller Art ausſtattet, während ſeine weiſen Vorfahren es mit 
den ſchönſten Sprüchen aus dem Buch aller Bücher zu zieren pflegten?“ 


Italien. 
Rom. Man ſchreibt von Rom, 18. Febr., daß Cardinal An⸗ 


tonelli ein Rundſchreiben an alle päpſtlichen Nuntien erlaſſen hat, um 
ihnen den vollſtändigen Verlauf ſeiner bekannten Unterredung mit Mar⸗ 
quis Lavalette mitzutheilen. Mehr als die Hälfte deſſen, was in dieſer 
Unterredung geſagt worden, ſoll in der Depeſche vom 18. Jan. fehlen. 
Der Cardinal giebt nun in dem Rundſchreiben das Fehlende, das ſich 
großtentheils ſpeziell auf Piemont bezieht. Der Cardinal hatte, wie 
er angiebt, ſofort, nachdem Marquis Lavalette ſich von ihm entfernt, 
den Inhalt der Unterredung zu Papier gebracht und auch Herrn 
v. Lavalette Kenntniß davon gegeben. 


Frankreich. 

Paris, 22. Febr. [Senat.] Wir haben geſtern nur mit wenigen 
Strichen die Rede des Herrn v. Segur d' Agueſſeau ſtizzirt, wir müſſen jedoch 
heute noch einmal auf einige Aeußerungen dieſes Senators zurückkommen, 
weil dieſelben in der „zügelloſen Preſſe“ einen allgemeinen Schrei der Ver⸗ 
wunderung erregt haben. Das „Journal des Debats“ äußert ſich verhält⸗ 
nißmäßig noch ſchonend, wenn es bemerkt, es glaube den Herrn Grafen 
nicht zu beleidigen, wenn es in ſeiner Rede nichts Anderes finde, als „ein 
Echo der reactionären Leidenſchaften, welche die chambre introuvable trau⸗ 
rigen und unpopulären Andenkens, beſeelte.“ Der Redner erging ſich in 
Ausfällen gegen den Miniſter des Innern, die beiſpiellos genannk werden 
müſſen, er rief unter Anderem: „Es iſt die Pflicht des Senates, dem Kai: 
ſer die Gefahren der Lage darzulegen, damit er, ſo lange es noch Zeit iſt, 
den Grafen von Berfigny daran verhindere, der Polignac des Kaiſerthums 
zu werden.“ Dieſe Gefahr ſoll in Perſigny's Maßregeln gegen den Binz 
cenzverein, „ein religiöſer Laienverein, der achtbarſte und allen Katholiken 
theuerſte“, und in Perſigny's angeblicher Begünſtigung der „zügelloſen 
Preſſe“ beſtehen. Mit dem Miniſter des Auswärtigen verfuhr der Redner 
nicht glimpflicher, indem er fand, daß die Politik, die gegen Rom angewandt 
werde, derjenigen gleich ſei, welche „von jedem, dem man an den Hals wolle, 
den Kopf verlangt“, .. . „man wolle den Katholicismus köpfen“ u. |. w. 
Der vom Legitimismus zum Bonapartismus übergetretene Senator 
Larochejacquelein verarbeitete gleichfalls die ſogenannte ſchlechte Preſſe 


und die „Nachſicht“, die der Miniſter des Innern derſelben au Theil 
werden laſſe; er war jedoch wenigſtens verſtändig genug, blos zu 
i verlangen, daß allen Blättern, vielen, wie deren Gegnern, Gleich. 


heit vor den Gerichten zu Theil werden möge. Perſigny erklärte, er werde 
auf die gegen ihn geſchleuderten Perſönlichkeiten nicht mit Perſönlichkeiten 
antworten, ſondern bloß einfach bemerken, daß man, als man ihn geſtern 
mit einem unglücklichen Miniſter (Polignac) verglichen, gänzlich 7 
habe, daß eine aus der dreimal feierlich ausgeſprochenen allgemeinen Volks⸗ 
abſtimmung berporgegangene Regierung, die dem Auslande nichts, ſondern 
Alles dem Willen der Nation verdanke, nicht durch einen einzelnen Miniſter 
8 Grunde gerichtet werden könne. Perſigny ſetzte hinzu, er werde auf die 
discuſſion über feine Handlungen als Miniſter hier nicht eingehen, da er 
die Verfaſſung achte, und er werde deshalb diefen Punkt mit Stillſchweigen 
übergehen, Graf Segur legt die Verfaſſung anders aus; er entgegnete: 
die Conſtitution verbiete den Senator⸗Miniſtern nicht, das Wort als Mini⸗ 
ſter zu nehmen; auch ſtellte er in Abrede, daß er die Perſon des Grafen 
Perſigny angegriffen hade: feine Rede habe nur dem Miniſter gegolten. 
Pietri führte endlich die Debatte von den Perſönlichkeiten auf das Gebiet 
der Thatſachen. Er erhob zunächſt Einſprache gegen den Prozeß, den man 
geſtern der inneren Verwaltung des Landes habe machen wollen. So lange 
die Regierung der Ruhe und Ordnung zu Liebe den verletzenden Discuſ⸗ 
ſionen Schweigen auferlegt habe, ſeien die alten Parteien ſtill geweſen; aber 
an dem Tage, wo die großen internationalen Fragen ſich erhoben, hätten 


die alten Parteien, die Verfechter des Friedens um jeden Preis, das 
Haupt erhoben. Dieſes Geſchrei ſei jedoch kein Grund, weshalb die Regie⸗ 
rung ſich irre macken laſſen ſollte. Die napoleoniſche Dynaſtie, die In⸗ 
carnation des Genius der franzöſiſchen Nation, werde jo lange über Frank⸗ 
reich herrſchen, als ſie ihre Kräfte am Born der Demokratie und der Frei⸗ 
heit ſtets wieder aufzufriſchen verſtehe. Was nun aber die römiſche Frage 
angehe, ſo ſei es endlich wohl Zeit, mit derſelben zu Ende zu kommen. Der 
Papſt habe als weltlicher Souverän das Loos ſeiner Nachbarn getheilt, als 
Vater der Gläubigen aber an Anſehen nicht verloren, und Redner halte ſich 
in dieſer Beziehung für einen eben ſo guten Katholiken, wie viele Leute, die 
unter der Maske der Religion ihre Gebrechen zu bergen ſuchten und thäten, 
als ſeien ſie allein die wahren Vertheidiger des heiligen Vaters. Redner 
habe in ſeiner Laufbahn beſondere Gelegenheit gehabt, dieſe Leute kennen zu 
lernen. Mehrere Senatoren fühlten ſich getroffen und proteſtirten dagegen, 
daß Redner „gegen einige Mitglieder des Senates Verdacht erwecken wolle“. 
Dies ſei ihm nicht eingefallen, entgegnete Pietri, und ſchloß mit einer war⸗ 
men Lobrede auf denjenigen Theil des Clerus, der dem Kaiſer mit Vertrauen 
begegne und in der römiſchen Frage verſöhnlich zu wirken ſuche. Schließ⸗ 
lich erklärte er, daß er für die Adreſſe ſtimmen werde. Cardinal Morlot 
proteſtirte gegen den Unterſchied, als gebe es einen franzöſiſchen und einen 
ultramontanen Clerus; der Clerus Frankreichs hege ſanmt und ſonders nur 
Einen Wunſch, nämlich, daß die Löſung der römiſchen Frage ſo raſch und 
glücklich erfolgen möge, wie es alle guten und echten Katholiken wünſchen. 
Baron Vincent ſuchte zu beweiſen, daß die Einheit Italiens ein Ding der 
Unmöglichkeit ſei; wenn Piemonts Ehrgeiz danach trachte, ſo ſei dies doch 
kein Grund, daß Frankreich den Papſt berauben laſſe; er wünſche, daß die 
Franzoſen in Rom bleiben und der Papſt ſeine Doppelgewalt behalten möge. 
Nachdem die allgemeine Discuſſion geſchloſſen, erfolgte die Annahme des 
erſten Paragraphen ohne Debatte; der zweite Paragraph gab Larochejacquelin 
Veranlaſſung, über die ſchlechte Preſſe zu klagen, wobei er ſo weit ging, zu 
behaupten, die Preſſe ſei in Frankreich jetzt ſo ſchamlos, daß ſie alles, was 
hoch und heilig ſei, in den Staub trete und „im Nothfalle ſogar den Königs⸗ 
mord beſchönige“. Sehr richtig bemerkte der Redner, das beſte Mittel, die⸗ 
ſem Unfuge abzuhelfen, werde die Abſchaffung des jetzigen Adminiſtrativ⸗ 
Syſtems und die Wiederherſtellung des gerichtlichen Regreſſiv⸗Syſtems gegen 
Preßpergehen ſein. 

Paris, 22. Febr. [Die Antworts⸗Adreſſe des geſetzge⸗ 
benden Körpers.] Die vom Grafen v. Moruny verfaßte Adreſſe 
wurde heute im geſetzgebenden Körper vorgetragen. Dieſelbe lautet, 
wie folgt: 

Sire! Die friedlichen Verſicherungen, welche Ew. Maj. uns ertheilt ha⸗ 
ben, erfüllen uns mit Zufriedenheit und Hoffnung; denn alle Verbeſſerun⸗ 
gen, die Ew. Maj. zu verwirklichen wünſchen und welche das Wohlergehen 
der Völker fördern ſollen, können nur vermittelſt des öffentlichen Vertrauens, 
des Reſultates eines langen und wohlbefeſtigten Friedens, ausgeführt werden. 
Die Beſuche der fremden Herrſcher in Frankreich werden immer den Vor⸗ 
theil haben, daß, indem ſie mit eigenen Augen Ihren Charakter und den 
der Nation beurtbeilen, fie begreifen, wie ungerecht das Mißtrauen und die 
Vorurtheile ſind, die zuweilen die Regierung und die Völker trennen. Ew. 
Majeſtät haben nur Krieg geführt für Sachen, wobei die Ehre und Intereſſen 
Frankreichs betheiligt waren, und wir wiſſen, daß Sie ſich nie durch ehr⸗ 
geizige Forderungen, noch durch Vorurtheile zu Handlungen verleiten laſſen 
feln hi zugleich unſeren Intereſſen und den Ideen unferer Zeit zuwider 
ein werden. 

Ew. Maj. haben recht gehandelt, indem Sie das Königreich Italien an⸗ 
erkannten. Frankreich konnte nicht ſo viele Menſchen und ſo Vieles aufge⸗ 
opfert haben, um dann das politiſche Reſultat ſeiner Siege zu gefährden. 
Frankreich iſt katholiſch und liberal; es will, daß das Oberhaupt der Reli⸗ 
gion unabhängig ſei und verehrt werde; aber es begünſtigt immer die wahre 
Freiheit, fo wie den moraliſchen und materiellen Fortſchritt der Bevölkerun⸗ 
gen. Die Befriedigung dieſer Gefühle ſtößt in Italien auf viele Hinderniſſe, 
aber unſer Vertrauen in Ihre loyalen Abſichten iſt vollſtändig. Laſſen Sie 
ſich deshalb nicht entmuthigen, Sire! weder durch anhaltende Entſtellungen 
der Wahrheit, noch durch ungeduldige Beſtrebungen, und Ihrem Willen 
wird es ohne Zweifel gelingen, dieſe beiden großen Dinge zu verjöhnen, 
deren Feindſchaft überall die Gemüther und Gewiſſen verwirrt. 

Der Bürgerkrieg, der Amerika in Trauer verſetzt, bringt unſerem Handel 
und unſerer Induſtrie ernſtlichen Nachthel. Wir haben den heißen Wunſch, 
daß dieſen Streitigkeiten bald ein Ziel geſetzt werde. Der geſetzgebende 
Körper billigt laut, daß Ew. Majeſtät an dieſer Kriſis und beſonders in 
dem Conflick zwiſchen England und Amerika nur daran gedacht haben, die 
Rechte der Neutralen zu ſchützen; eine Regierung, die als unveränderliche 
Regel das Recht und die Gerechtigkeit nimmt, wird bald der Schiedsrichter 
des Weltfriedens. 0 3 

Die Expeditionen nach China, Cochinchina und Mexico find unternom⸗ 
men worden, um die Chre Frankreichs zu rächen und unſere Landes⸗Ange⸗ 
hörigen zu beſchützen. Wir wünſchen, daß dieſe entfernten und koſtſpieligen 
Expeditionen die Achtung vor unſerer Flagge ſicher ſtellen und unſerem 
Handel dauerhaftere Abſatzquellen verſchaffen. Die Niederlaſſung in Cochin⸗ 
china, in dieſem Geiſte verwaltet, ſcheint für die Opfer, die ſie gekoſtet, eine 
reiche Entſchädigung bieten zu ſollen. Der geſetzgebende Körper kann über 
den Stand unſerer Finanzen nur eine günſtige Meinung haben, da er deren 
Verwendung ſtets ängſtlich überwacht hat. Der Ausfall in den ee 
hauptſächlich durch die Expeditionen und die kürzlich vorgekommenen Zurü 
bezahlungen herbeigeführt worden. Bei dem gegenwärtigen Reichthum des 
Landes kann das durchaus nicht beunruhigen. Das Aufgeben des Rechtes, 
Credite zu eröffnen, während die Kammern nicht verſammelt ſind, die Ein⸗ 
heit in der Controle über die ar die neue Eintheilung des Budgets, 
bilden ein Syſtem, welches Ew. Majeſtät entworfen haben in der Abſicht, 
mehr Ordnung und Sparſamkeit in unſere Finanzen zu bringen. Wir ha⸗ 
ben volles Vertrauen auf deſſen Wirkſamkeit, da es weſentlich mit der Vor⸗ 
ausſetzung verknüpft iſt, daß höhere Budget⸗Anſätze nur für gebieteriſche 
und unvorbergejehene Bedürfniſſe verwandt werden dürfen. Wie Sie, Sire, 
bedauern wir die Nothwendigkeit, in die ſich Ihre Regierung verſetzt ſieht, 
einige Auflagen wiederherzuſtellen und zu erhöhen; gewiſſenhaft werden wir 
das Geſammte dieſer Maßregeln unterſuchen, dabei aber den Bedürjniffen 
der Finanzen und den Leiſtungsfähigkeiten des Landes Rechnung tragen. 
Wünſchenswerth wäre es, in dem normalen Anwachſen der Einnahmen und 
in dem Abnehmen unproductiver Ausgaben ein Mittel finden zu können, 
um das Gleichgewicht des Budgets herzustellen und öffentliche Bauten und 
Werke auszufühten. Mit Recht, Sire, haben Sie die Ueberzeugung, daß 
das Volt zu viel Gerechtigkeitsſinn beſitzt, um vorübergehende Leiden, welche 
fern liegende Revolutionen und Unzulänglichkeit der Erndte verſchuldeten, 
Ihnen beizumeſſen. . 

Mit Muth und Ergebung erträgt es den Stillſtand der Arbeit und den 
hohen Preis der Lebensmittel, während es Ihre beſtändigen Bemühungen, 
fein Wohlergehen durch die Entwickelung allgemeiner Wohlfahrt zu fördern, 
anerkennt. Vom Wunſche geleitet, Ihren Abſichten nachzukommen, iſt der 
geſetzgebende Körper der Meinung, daß Handel und Privatunternehmen nur 
unter Vorausſetzung mehrerer Bedingungen einen großen Aufſchwung neh⸗ 
men können: Stätigkeit in Steuer: und Abgabegeſetzen, Abänderung gewiſſer 
Beſtimmungen der Handelsgeſetze, und endlich Unterbrüdung von Hemm⸗ 
niſſen, deren zu ſtrenge Handhabung die productiven Kräfte des Landes be: 
einträchtigt. Sire! Der geſetzgebende Körper hat Ihnen noch ſeinen Dank 
dafür abzuſtatten, daß Sie ihn dieſes Jahr noch mehr mit der Prüfung der 

inanzen und der öffentlichen Angelegenbeiten betraut haben; dieſe neue 

nitiative knüpft die Bande feſter, die ihn an Ibre Politik feſſeln. Laſſen 
Sie Ihr Herz nicht in Trauer verfallen wegen einiger iſolirter Ungerechtig⸗ 
keiten; die Generationen, die jeden Tag verſchwinden, nehmen die alten 
Vorurtheile und ſogar die ehrenhaften Anhänglichkeiten mit ſich in's Grab. 
Ganz Frankreich preiſt heute die Mäßigung, die Güte, die Gerechtigkeit und 
den Ruhm Ihrer Regierung. Die Oppofitionen ſind machtlos gegen einen 
Herrſcher, der ſeine Größe auf feine Handlungen begründet und ſeine Kraft 
in der Unterſtützung der öffentlichen Gewalten und in der Zuneigung des 


Landes ſucht. E 
Grofbritenniem 
London, 22. Februar. [Das Prinz Albert: Denkmal, 
Der Ausſchuß für das Albert-Denkmal hat am 18. d. Mts. bei der 


Königin angefragt, was Ihrer Majeftät Wünſche in Bezug auf die 
Beſchaffenheit des Denkmals ſeien. Geſtern nun wurde in einer unter 
Vorſitz des Lord⸗Mayors im Manſion⸗Houſe ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung ein aus Osborne, 19. Febr., datirtes Antwortſchreiben des Ge⸗ 
neralmajors Charles Grey, früheren Privatſekretärs des Prinzj⸗Gemahls, 
verleſen. Es heißt darin: „Ihre Majeftät ift nach reiflicher Ueberle⸗ 
gung zu dem Schluſſe gelangt, daß nichts paſſender ſein würde, als 
die Errichtung eines Obelisken in Hyde⸗Park an der Stelle der großen 
Ausſtellung von 1851 oder ganz in der Nähe, vorausgeſetzt, daß er 
in hinlänglich großartigen Dimenſionen ausgeführt werden kann. Auch 
würde kein Vorſchlag, der ſich machen ließe, der Königin perſönlich an⸗ 
genehmer fein: denn fie kann nicht vergeſſen, daß der Prinz ſelbſt die 
Idee, zur Erinnerung an jene Ausſtellung an derſelben Stelle ein 
Denkmal zu errichten, in hohem Grade guthieß. Ein derartiges Denk⸗ 
mal würde auch den Vortheil haben, daß mehrere der erſten jetzt le⸗ 
benden Künſtler an ſeiner Ausführung Theil nehmen könnten, indem 
an der Baſis des Obelisken Raum für verſchiedene ſchöne Statuen⸗ 
Gruppen ſein würde, deren jede einem anderen Künſtler anvertraut 
werden könnte. Bei der Wahl der Künſtler und des Modells, fo 
wie bei Erwägung der Detail-Ausführung möchte die Königin gern 
den beſten Rath in Anſpruch nehmen, und es iſt daher ihr Wunſch, 
ſich des Beiſtandes eines kleineren Ausſchuſſes zu bedienen, der 
aus Perſonen beſtehen würde, von denen ſie die Ueberzeugung hegte, 
daß das Land ihnen ſein volles Vertrauen ſchenken würde. Ich habe 
auf Befehl Ihrer Majeſtät an diejenigen geſchrieben, deren Beiſtand 
ſie auf ſolche Weiſe zu erlangen wuͤnſcht, und werde Ihnen, ſobald ich 
ihre Antworten erhalten habe, ſofort ihre Namen mittheilen.“ 
London, 23. Febr. [Unter haus⸗Sitzung.] Haliburton fragt, unter 
welchen Bedingungen, wenn es deren überhaupt gebe, die Amerikaner noch 
immer im Beſitze eines Theiles der Inſel San Juan ſeien, ob Verhandlun⸗ 
gen darüber gepflogen würden, und ob die Regierung etwas dagegen habe, die 
etreffenden Papiere vorzulegen. Lord Palmerſton: Die Occupation 
der 1 5 San Juan beruht auf einer im Jahre 1859 zwiſchen dem Ge⸗ 
neral Scott, welcher zu dieſem du nach der Vancouver ⸗Inſel geſchickt 
wurde, und dem Gouverneur Douglas getroffenen Uebereinkunft. Die 
Bedingungen derſelben lauteten dahin, daß, unbeſchadet der Anſprüche 
beider Parteien auf die ganze Inſel, vorläufig eine gemeinſame Decu= 
pation beſtehen ſollte, daß die Streitkräfte der einen wie der anderen 
Partei nicht mehr als 100 in getrennten Theilen der Inſel ſtationirte Sol⸗ 
daten betragen ſollten, und daß jede Partei über die Bewohner des ihrer 
Regierung unterthänigen Theiles Controle ausüben und etwaige Indianer⸗ 
Angriffe zurückweiſen ſollte. Von jener Zeit an find Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen der britiſchen Regierung und der Regierung der Vereinigten Staaten 
gepflogen worden, um die Streitfrage in Betreff der Waſſerſtraße zwiſchen 
der Vancouver⸗Inſer und dem Feſtlande, ſo wie die natürlich darin mit in⸗ 
begriffene Frage über die Inſel San Juan endgiltig zu erledigen. Dieſe 
Unterhandlungen waren bis zu einem gewiſſen Punkte gediehen, als der 
Bürgerkrieg ausbrach, wurden aber in Folge dieſes Krieges eingeſtellt. 
Unter fo bewandten Umſtänden halte ich es nicht für rathſam, mich in 
eine ausführliche Darſtellung der Unterhandlung einzulaſſen, oder die be⸗ 
treffenden 1 vorzulegen. Maguire lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf den in Irland herrſchenden Nothſtand und beantragt die 
Vorlegung gewiſſer, auf die iriſche Armenpflege bezüglicher Papiere. 
— Sir Robert Peel erklärt die Angaben Maguire's für übertrieben, 
erinnert an die ſchlechte Ernte des vorigen Jahres, für welche die Regierung 
nicht verantwortlich gemacht werden könne, behauptet, daß die Regierung es 
ſich nach Kräften habe angelegen ſein laſſen, der Noth zu ſteuern, hebt hervor, 
daß der Geſundheitszuſtand des iriſchen Volkes nie beſſer geweſen ſei, als 
re jetzt, und unterläßt auch nicht, darauf hinzuweiſen, wie Me der Ver⸗ 
rechen, namentlich der agrariſchen, bedeutend abgenommen habe. Auch die Aus⸗ 
weiſung von Pächtern wegen Zahlungsunfähigkeit komme ſeltener vor, als 
ehedem. Griffith bemerkt, das Haus werde ohne Zweifel wiſſen, daß eine 
vor Kurzem in Paris veröffentlichte Sammlung diplomatiſcher, auf die An⸗ 
elegenheiten Italiens bezüglicher Aktenſtücke eine Depeſche enthalte, in wel⸗ 
er geſagt werde, wenn auch ein Zwiſt zwiſchen der turiner Regierung und 
dem Papſt obwalte, ſo beſtänden doch freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
dem heiligen Vater und dem italieniſchen Volke. Dieſe Behauptung habe 
ſofort in den bedeutendſten Städten Italiens beftige Kundgebungen im ent⸗ 
peaengejebten Sinne hervorgerufen. Die turiner Regierung aber habe von 
ärmenden Demonſtrationen nichts wiſſen wollen und deshalb habe die Stimme 
der Nation ihren Ausdruck in einer mit zahlreichen Unterſchriften bedeckten 
Adreſſe gefunden. Man hätte denken ſollen, es ſei das ein nicht nur zu 
rechtfertigendes, ſondern auch gemäßigtes und verſtändiges Verfahren. Doch 
habe die franzöfiibe Regierung Anſtoß daran genommen und dies der ita⸗ 
lieniſchen zu verſtehen gegeben. Er wünſche nun du erfahren, ob der engl. 
Geſandte in Turin angewieſen worden ſei, Vorſtellungen gegen die Volks⸗ 
Demonſtrationen zu machen, welche in Italien zu Gunſten des Aufhörens 
der weltl. Macht des Papſtes vorgekommen ſeien. Lord Palmerſton ent⸗ 
geamet, es ſei allerdings ganz richtig, daß in faſt allen Theilen Italiens ſtarke 
undgebungen des ernſtlichen Wunſches, Rom zur Hauptſtadt des König: 
reichs Italien gemacht und die weltliche Macht des Papſtes aufgehoben 
zu ſehen, ſtattgefunden hätten. Er glaube, daß dieſe Stimmung ſich nir⸗ 
gends ſtärker offenbart habe, als in der Stadt Rom ſelbſt. Die engl. Re⸗ 
gierung habe ihren Geſandten, Sir James Hudſon, nicht dahin inſtruirt, 
der turiner Regierung Vorſtellungen in Bezug auf die Sache zu machen, 
und eben ſo wenig habe ſeines Wiſſens Sir Y Hudſon auf eigene Hand 
irgend einen Schritt gethan. Das Gerücht, als habe der engliſche Geſandte 
in Gemeinſchaft mit dem Geſandten Oeſterreichs und Preußens bei Ri⸗ 
caſoli Beſchwerde über den Ausdruck des Nationalgefühls erhoben, ſei da: 


her ungegründet. 
Ruſ lan d. 


Petersburg, 21. Febr. Unter den zu löſenden Fragen der 
Bauern⸗Emancipatſon iſt das Geſchick der ſogenannten Hofleute, deren 
Zahl nahebei 13 Millionen beträgt, und die im Dienſte der Gutsherren 
verwendet wurden, ohne Ackerwirthſchaft zu treiben und ohne Gehöfte 
und Ackerboden. In Moskau hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, die 
ſich die Pflege der Familien dieſer bekanntlich früher als die anderen 
Leibeigenen in Freiheit geſetzten und aus aller Beziehung zum Guts— 
herrn entlaſſenen Leute zur Aufgabe geſtellt hat. Beſonders richtet die 
Geſellſchaft ihr Streben auf die Pflege der Kinder dieſer Beſitzloſen, 
im wahren Sinne des Wortes Proletarier unter dem ruſſiſchen Volke, 
welche von unten wie von oben die Verarmung, das Proletariat ver 
mehren. Das Statut dieſer Geſellſchaft, vom Geiſte der Humanität 
eingegeben, empfiehlt ſich beſonders dadurch, daß die elterliche Auto⸗ 
rität und Gewalt nicht im Geringſten durch das Einſchreiten der Ge: 
dafs geiſtiger und moraliſcher Pflege der Kinder beeinträch— 

gt wird. 


a Breslau, 24. Febr. In Berückſichtigung der bei den Eis: 
ſprengungen zu Glogau und Maltſch vorgekommenen Unfälle hat 
der Inſpecteur der 2. Ingenieur-Inſpection, General v. Wangen: 
heim, angeordnet, daß das Zünden der Ladungen fortan nicht mehr 
durch Lunte, ſondern wie beim Minenſprengen mittelſt electro-magneti⸗ 
ſcher Apparate geſchehen ſoll. 

Das vielfach angeregte und in dieſer Ztg. befürwortete Project, den 
Ankunfts⸗Perron der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn mit einem 
Wartezimmer zu verſehen, iſt endlich dahin gediehen, daß ſich die 
königl. Direction entſchloſſen, ein ſolches einrichten zu laſſen. Zu dieſem 
Behufe ſoll noch in dieſem Jahre ein Anbau erfolgen, in welchem das 
auf die Ankunft der Züge wartende Publikum künftig den jetzt entbehr⸗ 
ten Schutz gegen ungünſtige Witterung finden wird. Der Eiſenbahn⸗ 


Baumeiſter Prieß hat bereits Auftrag zur Ausführung. 


— * Breslau, 25. Febr. Eine erhebliche Feuersgefahr 
bedrohte geſtern unſer Stadttheater. Gegen 11 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr requirirt: es brannte in dem nach dem Gouvernementsgebäude 


belegenen Kellerlokale, in welchem der Conditor die Beſtandtheile der Som: 


mer⸗Colonnade und andere Utenfilien aufbewahrt hatte. Die Flamme 
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breitete ſich raſch aus, und drang unter dem zum linken Parquet füh⸗ 
renden Corridor immer weiter vor, beſchränkte ſich aber noch auf das 
Souterrain, nur ein dicker Qualm brach in die obere Etage. Dem 
energiſchen Einſchreiten der Feuerwehr haben wir es zu dan— 
ken, daß die Flammen nicht weiter um ſich griffen, und 
auf ihren Herd beſchränkt blieben. Bis 4 Uhr Morgens 
dauerten die Löſcharbeiten. In der über dem Keller belege— 
nen Wohnung war der Conditor, der ſchon längere Zeit ſchwer 
erkrankt darniederlag, kurze Zeit vor Ausbruch des Feuers geſtorben. 
Man mußte die Leiche, wegen des ſtarken Rauches, durch das Fenſter 
herausſchaffen, und daher ſchreibt ſich wohl das unbegründete Gerücht, 
daß der Conditor durch das Feuer umgekommen ſei. 


Verloren wurden: ein mit fünf Dienſtatteſten verſehenes, auf Karoline 
Guderlei aus Wambowitz lautendes Geſindedienſtbuch; ein ledernes Geld⸗ 
täſchchen mit circa 1 Thaler Inhalt; ein mit vier Dienſtatteſten verſeyenes, 
auf Mathilde Scholz lautendes Geſindedienſtbuch; eine Brieſtaſche, in wel⸗ 
cher ſich ein Zehnthaler⸗Kaſſenſchein und ein am 1. März d. J. fälliger 
Wechſel über 10 Thaler befanden. 

Eingefunden hat ſich eine weißgelbe Affenpinſcher⸗Hündin, mit Malkorb 
und der Steuermarke Nr. 2358 pro 1862 verſehen. Abzuholen Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 160. beim Arbeiter W. Schulze. ; 

1 du Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts 10 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. { 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Radziwill mit Bedienung 
aus Bukowice. (Pol.⸗Bl.) 


A Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Den 22. d. M. fand zu Deutſch 
Piekar die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte eines der würdigſten Prieſter 
ſtatt, des Ehrendomherrn, fürſtbiſchöflichen Commiſſarius und Pfarrers Herrn 
Johann Nep. Fietzeck, der im 72. Jahre ſeines thatenreichen Lebens nach 
kurzem Leiden von dem irdiſchen Schauplatze abgerufen wurde, um im ‘en 
ſeits zu erhalten die Krone der Gerechten. Tauſend und aber tauſend Gläu⸗ 
bige von nah und fern, darunter der königl. Kreislandrath Solger, der Ver⸗ 
treter der Grundherrſchaft Pinoff und der königl. Regierungs- und Schulrath 
Polomski hatten ſich eingefunden, dem Andenken dieſes Dieners Gottes den 
letzten Zoll ihrer Verehrung und Hochachtung darzubringen. Die Extreme 
des Alters, der greife Großvater und das ſchwache Kind, jedes mit einem Fuße 
auf der Schwebe der Zeit, aber in entgegengeſetzten Richtungen ſchauend, 
der ſtämmige, ſeiner Kraft bewußte Mann, das durch feine Schwäche geſchützte 
Weib, die Jugend mit ihren glänzenden Hoffnungen und Ausſichten — Alle 
waren da, um einen letzten Blick zu werfen in die dunkle Gruft, die in der 
Mitte des Hauſes Gottes demjenigen bereitet war, der letzteres, unterſtützt 
durch die milden Gaben frommer Chriſten, zu Ehren der . Gottes⸗ 
Mutter vor wenigen Jahren erſt erbaut batte, und um Theil zu nehmen 
an dem letzten Gebete, welches mehr als 80 Prieſter an den Stufen des 
Altares des Allerhöchſten verrichteten für die Seelenruhe ihres ihnen im Tode 
voraufgegangenen Mitarbeiters im Weinberge des Herrn. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Luft⸗ Allgemeiner 


Barometer f 
Temperatur, 


Stationen. bei 0 Gr. R. Wind. | Wlkterungs⸗ 
Par. Maß Reaumur. Buftand. 
Wien 28 3,30 +0,8 OSO. 1. Bedeckt. 
38 5 1 . 28 2,72 +1,9 SO. 1. Dichter Nebel. 
6881) Greenwich 2711,71 +50 | Windftill, Heiter. 
Petersburg 28 5,74 — 5,5 S. 1. edeckt. 
85 Glan 28 211 | —11,0 SW. 3. Nebel. 
Ro Madrid 28 0,15 +5,4 NNO. 1. Bewölkt. 
Wien —— = = — 
3 SParis 27 11,53 ＋7,3 O. 1. Sehr bewölkt. 
5 reenwich 27 8,91 +6,2 SO. 2. Heiter. 
Petersburg 28 5,12 —5,3 Still Bedeckt. 
Moskau —.— — — — 
Bon (Madrid — ar — = 
2 Berlin 28 2,68 ＋1,9 2 Bedeckt. 
Königsberg... . 28 3,74 +0,5 NO. 1. Schnee. 
Breslau 2710,60 | +0,6 W. 0. gegen. Schnee. 
Se den ee 28 2,37 +5,6 SSO. J. Heiter. 
30 (Frankfurt a. M.] 28 0,37 | 73,0 . Trübe. 
5 Berlin 28 3,30 -+1,4 N. 2. Bedeckt. 
2 S \tönigsberg. . . . 28 6,36 — 4,0 NO. 1. | Heiter, 
Breslau 27118406 | MD, 0 Trübe. 
25) Aöln ... . 28 2,50 | +32 | NO 2 Bededt. 
00 Frankfurt a. M.] 28 1,66 +22 — Trübe. 
Breslauer Sternwarte. 

24. Febr. 10 U. Abds.] 2711,10 --0,2 O. 0. Bedeckt. 
25. Febr. 6 U. Morg.] 2710,76 | —1,6 SO. 1. Bedeckt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 24. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die 3proz. eröffnete bei ſtarkem An: 
ebote zu 70, wich auf 69, 95, ſtieg bis 70, 20 und ſchloß ziemlich feſt zur Noliz. 
onſols von Mittags 12 Uhr waren 93 ½ eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zproz. Rente 70, 15. 4 proz. Rente 99, 95. 3proz. Spanier —. lproz. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 503. 


Spanier —, Silber⸗Anleihe —. 0 
8 756. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 547. Oeſterr. Credit⸗ 
ien —. 


Silber 61%. Conſols 93%, 


London, 24. Febr., Nachm. 3 Uhr. Ibe 
Sardinier 80%, Fproz. Ruſſen 


[proz. Spanier 43%. Mexikaner 34%, 
10215. 4 proz. Ruſſen 924. 8 

Wien, 24. Februar, Mitt. 12 Ubr 30 Min. Schwaches Geſchäft. öproz. 
Metall. 71, —. 4 proz. Metall. 61, 75. Bank⸗Aktien 840. Nordbahn 
214, 30. 1854er Loofe —, —. National⸗Anleihe —, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 276, — Creditaktien 201, 10. London 137, 60. Hamburg 
102, 50. Paris 54 40. Gold —, —. Silber „ ., Eliſabetbahn 153, —. 
Lomb. Eiſenbahn 273, —. Neue Looſe 128, 75, 1860er Looſe 91, 60. 

Frankfurt a. M., 24. Februar. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Bei etwas flauerer Haltung öſterreich. Effekten billiger abgegeben. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 130%. Wiener Wechſel 85 Darmſt. 
Bank⸗Aktien 202%, Darmſt. Zettelbant 248%. Hprz. Metall. 50. 4, prz. 
Met. 43%. 1854er Looſe 63%. Oeſterr. Nartonal⸗Anleihe 59 ¼. Defterr.- 

ranz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 716. Oeſterr. 
redit⸗Aktien 171. Neueſte öſterr. Anleihe 66%. Oeſt. Eliſabetbahn 111 J. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25%. Mainz⸗Ludwigsh. Lit, A. 117%, 

Hamburg, 24. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Einiges Geſchäft. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 72%. 
Vereinsbank 101. Norddeutſche Bank 94½. Rheiniſche 92. Nordbahn 
59. Disconto — Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 24. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
ab auswärts eher etwas feſter. Roggen loco jtille, ab Königsberg pr. Früh: 
jabr 84 —85½ bezahlt und zu laſſen. Oel pr. Mai 28, pr. Oktbr. 26%. 
Kaffee unverändert. Zink ſtille. 

Liverpool, 24. Februar. [Baumwolle,] 8,000 Ballen Umſatz. — 
Markt feſt bei anſehnlicher Nachfrage. Sawginned Dharwar ſchwimmend, 
ſchön garantirt. 


London, 24. Februar. Getreid emarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen unverändert, fremder einen Schilling niedriger; amerikaniſcher und 
ruſſiſcher Weizen gefragter. Gerſte und Hafer gefragt. Bohnen und 
Erbſen einen Schilling niedriger. Mehl matt. Wetter kalt. 

Amſterdam, 24. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ſtille. Roggen 3 Fl. höher, lebhaft. Raps April 81%, Oktober 72%. 
Rüböl Mai 43%, Herbſt 41%. 

Berlin, 24. Febr. Die Börſe war heute ſichtlich verſtimmt. Das eigent⸗ 
lich reele Geſchäft war durchaus ſchleppend und matt, gute Effekten ſelbſt zu 
gedrückten Courſen nur ſchwer zu laſſen. Wenn demungeachtet ſich eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung in einer Anzahl leichter Papiere herausſtellte, ſo hatte dies 
ſeinen Grund in der Fortſetzung und Erweiterung der Tripotagen, auf die 
unſer Bericht von der Sonnabendsbörſe aufmerkſam gemacht hat. Die for⸗ 
eirten Coursſteigerungen in einzelnen dieſer Papiere — heute neben den Ko⸗ 
ſelern noch die Tarnowitzer — fanden, unbeirrt durch die ganz unverkenn⸗ 
bar vorhandene Verkaufsluſt in der Weiſe ſtatt, daß die Hauſſe⸗Spekulanten 
in vielen Fällen 1% mehr bewilligten, als von den Verkäufern gefordert 
wurde. Demungeachtet behielten die letztern die Oberhand; die genannten 


Aktien blieben ſämmtlich wenig über den Courſen, mit welchen ſie eingeſetzt, 
angeboten. Gedrückt waren die, öſterreichiſchen Papiere, beſonders durch 
den Einfluß der wiener Courſe; Credit 200. 60—201, 20, National⸗Anleihe 
84. 40; 84. 20, 60er Anleihe 91. 70; London 137. 50; die wiener Depeſche 
giebt den Eindruck der Rede des Prinzen Napoleon als den Beweggrund des 
Druckes an. Im Ganzen war aber die Haltung der öſterreichiſchen Sachen 
auf dem gedrückten Stande feſt und gegen Ende höher als zu Anfange. Der 
Geldmarkt war ganz unthätig. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


> Berliner Börse vom 24. Februar 1862. 


Fonds- und Geldeourse. 


1860 K. 

Freiw. Staate-Anleihe fa 101 3 bz. 0 | 2 
Btnata- Aul. von 1880, 88 — — HR 1874 B 

‚52, 84, 58, 1051 574½02½ bz. dito Prior A. — [4 93. 6. 

dito 6863| 4100 % C. dito Prior E. — 131871, B 

dito 1852) 5 108% ba. dito Prior C. 96 8 
Stasts-Schuld-Sch. . 380 % bz. dito Prior DP. — | 4 198 6 
Präm.-Anl. von ! 37211224, B dito Prior E. — %% G 
Berliner Stadt-Obl. 4 102%, b dito Prior F. 46 101 bz. 
„ (Bur- u. Neumärk.. 32 % ba Oppein-Tarnow. N | 4 [401 4414,440% bz, 
8 |, dito to 1018 Prinz-W. (St.- V.) 4 1571, etw. bz u. G. 
= | Pommersche ..... 25 91% ba. Bheinische ..... 4 492% bz. 
3 dito naue 104% 6. dito (St.) Pr. — !4 198%, G. 
3 Podensche 4 18 6. 0. dito Prior. | 493% 6 
85 2—2ñ1Q 88 6. dito III. Em. | — 4% 8 ½ bz 

dito neue... . 4, 97% ba. Dhein-Nahebahn -- | 425% ba 

Schlesische . . . . 380% B. Rubrort-Orefeld. 3½ 3½ 90 8 
8 [Kur. u. Neumärk. | 4 87% bz Stacg.-Posener . 3½ 314132 bz. 

8 Pommersche a Thüringer. 6% 4 is ba. 
2 Posenscho . 468% ba Wilhelms-Bahn .} -— | 4.148 & 5044 à 49 ba. 
54 Preussische .. . 4 96% G. dito Prior. — ! 4 |90Y, be. 
= 1 Westf. u. Rhein. 4 99 bz dito III. Rm. — 4ul— 2 
ä Bächslache Da 1 951% pe dito Prior St. — 47 89%, G. 

0 ische 2 t 8 
Louisdor . ne — od, ba. * 8 a 
Goldkronen ..........I— 19. 6% d._ . Preuss. und ausl. Rank-Astien. 

Ausländische Fonds, 1 = 
Oostorr. Metall. .. 5 52. b. Berl. R.-Verein.; 5 | 4 1154, 6. 
dito Bader Pr.-Aul. | 4 |66Y, bz Berl.-Hand.-Gos. | 6 ¼ A 84 bz. 
dito neue 100. L. — 62½ bz. Berl. W.-Crod. G. — 5 —— 
dito Nat. Anleihe. 6 [61% 4 % ba. Braunschw. Bank A 478% bz. 


dito Benkn. n. Whr. 72% bz. Bremer 5 
5 100% 4 %, ba u. B. Coburg. Credik-A.) — 4 64% ba. 


dito B. Anleihe . 6 88 ½ etw. be. u. B. 5 t. Zettol-B. 1% 81 
dito poln. Gch. - Obl. 1 80% etw. ba. Darmet-Oredb-A. 4 51 as 
en Se 843% 5 Dees. Greditb.-A. | — 43% 4 % ba 
Em. . . 4 Oiec.-Om.-Anthl. 6ʃ½ U 
Poln, Obl, & 500 Pl. 4% bz Genf. Orea k. 271 A 221 lg 
dito &300 FI. 5 23 8 deraer Bank ...| 4 48 ½% etw. bz. 
dito à 200 Fl. . — 2% 6 Bomb. Ned. Hankı 4 4 034-0. 
Poln. Banknoten. . 4½ bz 1 5 465 4 101 6. 
Kurhess. 40 Thlr.. 57 B Hannov, A: sh 4 (35%, ba u. 
Baden 35 Fl.. . . — 132% bz. Leipziger 2 0 6. 
0 Luxembrg. „ 7 4 5 B. 
Aetien-Ceurse. Magd. Priv. „, A. 487% bz. 
1. 4 e ee ee 5 4.88 etw. bz. 
inerva-Bvg.-A. , — 25 ba 
Aach.-Dünseld,..) 34413 arte 8.4. 5 8 4 


Caster. Crdtb. A. 5 5 [73 4 73½ ba u B. 
Aach.-Mastricht. | - Pos. Prov.-Bank 5% 4 194 @. 1 N 


Amst.-Beottordam 5 


Berg.-Märkiecho 4 105 % bz Schl. Bank-Ver. 5 4 %% 8. 
Berlin-Anhalter. 2 4 136% etw. ba Thüringer Benk | 2%, 4 66½ 6. 
Berlin-Hamburg. | &%| 4 11 ½ ba. Weimar. Bank..! 4 470 etw. bz. 
3 &% > 3 etw. bz. 

Berlin-Stottiner . 126% ba. Weehzel-Ücurse. 
Breslau-Froibrg, | 5, 4 1503 ba. Amsterd tem 10 F. 14% bz 
Cöln-Mindener .. 106% 1% b TR 2 1.142% b. 


Frauz St.-Eisenb. 71] 
Ludw.- Bexbach. 9 | 4 
Magd.-Halberst. . 10% 

Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 


2. 
123 4 133%, ba B. 
0% b 


81 bs 
130%, bu, 0% 8. L. 181 ba. 


267 G. 
45 A 46% ba. 


Mainz-Ludw. A. | 5%,] 4 |117 bzu.B. 30% bz 
Mecklenburger . 2%| 4 154% be. ra 1 
Mänster-Hammer| A | 4 467 B. 2 M. 66.26 G. 
Neisse-Brieger ..| 25 4 64, 6 8 T. N 
Niederschlee.. 449% 0. S 2 UI. 99%, 6. 
1 4 554% br. Frankfurt a. M. ... M. 80. 48 @ 
Nordb, (Fr.-W.) | 24] 4 % 81460 bz u. G Petersburg 8 W. be. 3 M. 92 b 
dito Prior....| — 4½ 10 0. arschan . 4 T.] 84 ½ bz. 
Oberachles. A. . 771311374 B. Bran 8 Ed D. 


Sapfd. 76%, Th 
83 Sßpfd. Dee pr. Früh⸗ 


loco ohne 7105 


Berlin, 24. Febr. Weizen 100% 64-80 Thlr., feiner gelber [glei 
r. ab Bahn, 


Thlr. Br., % Th 
plr. bez. und Gſd, 17%, Thlr. Br., April⸗ Mai 17%—% Thlr. bez. u. Bie, 
18 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17% —18%, Thlr. bez. und Br., 18 Thlr. Gld., 
gl 18 4 —% Thlr, bez. und Gld. 7 Thlr. Br., Juli⸗Aug. 18% — 
8% Thlr. bes. u. Br., 2 Thlr. Glo., Aug-⸗Sept. 18% % Thlr. bez. 


i Breslau, 25. Febr. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: trübe, des Nacht 
leichter Froſt. Thermometer Früh 1° Kälte. Der Waſſerſtand der Fe 
Kan ferner. Der Geſchaͤftsverkehr blieb heut ſehr beſchränkt, Roggen und 
Hafer machten hierin nur ſchwache Ausnahme. 

Weizen wenig beachtet bei vorherrſchend flauer Stimmung; pr. Söpfd. 
weißer 75—88 Sgr., gelber 75 —87 Sgr. — Roggen feſter, hochfeine 
Waare gut beachtet; pr. Sapfd. 54 — 59 Sgr., feinſter 60 — 61 Sgr. — 
Gerſte ruhig; pr. 70pfd. weiße 39 — 40 Sgr. helle 36 — 38 Sgr., gelbe 
35—36 Sgr. — Hafer ſehr feit; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24 — 27 Sgr. — 
Erbſen unbeachtet. — Wicken wenig Frage. — Bohnen ohne Offerten, 


— Oelſaaten ohne Offerten. — Schlaglein unverändert. 
Weißer Wei 95 85 et Wied Sgr. pr. Schff. 
eißer Weizen 8389 RER 16 
Gelber . 54580 Bohnen ........... are 
DOQEN - ers nei ) = a Sgr. pr. Sad a 150 W 
„ rer Sölasleinfant.. 18-1Aurngs 
1 e 22—24—27 Winterraps 200—215—230 
Be 45—54—60 Sommerrübfen.. 160—-170—186 


rbſen 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz bei flauer Stimmung, nur hochfeine W 
ea — 7 e Lil wei 9 e a en Thlr. 
ee ſehr matt, r. pr. Ctr. — Karto 
à 150 Pfd. netto 20—2 Sgr., Pe Metze —. ffeln pr. Sac 
Robes Raböl höher, pr. Et. does 12% öl a 
ohe öher, pr. Ctr. loco 12 r., Februar 12% Thlr. Gld., 
59 12% Thlr. — Spiritus pr. 100 7 5 a 80 4 Valez bez 
5% Thlr. Geld, Februar 16% Thlr., Frühjahr 16% Thlr. 


Poſen, 24. Febr. Wetter: regnigt. Roggen: etwas feſter. Get. — 
Wispel. Loco per d. Monat 43%, bez. u. Gld., Februcr Miez do., März⸗ 
April do., Frühjahr do. April⸗Mai do., Mai-Juni 43% Gld., % Br, 

Spiritus: feſt. Gek. 30,000 Ort. Loco per d. M. 166% bez. u. 
Br, März 16, “ bez, Br. u. Gld. April 16% bez. u. Gld., April-Mai 
16 ½ bez. u. Gld., 5 Br., Mai 16% bez. u. Gld., Br., Mai⸗Juni 
16% —1½, bez. u. Old, Br., Juni 16% Br., Gld., Juli 17 Gld. 
u. Br. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


